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das Formelhafte' in manchen Hartien der Quellen nicht höher werten, 200S
ihm Wert innewohnt, sondern mu 6 als das nehmen, Was zume1st
1St‚ durch weıte Zeiträume hindurch gyleichbleibende stehende Formel; dann
mMUu S1@e sich hüten, dıe inge lediglich Standpunkte der Jetztzeıt AaUus

beurteilen, S1e inu vielmehr bestrebt se1ln, immer möglich, ine
zeitgerechte Auffassung sich anzueignen 1ınd AaUus dieser heraus urteijlen.

Meines Frachtens ist der Vertfasserin vorliegenden Buches nıcht
lückt, diese Klıppen Zu umschiffen;; ein mıit der (jeschichte jener elt
Hältfte des Jahrhunderts) in e{iwas verirauter Leser Wwıird sıch olcher

Frkenntnis nicht verschließen können. Dr 1ırd imden, daß manche AÄn-
nahme wen1g begründet 1st. und daß für einzelne behauptungen die
belege entweder fehlen der dürftig sind, daß der HBewels erst noch

erbringen waäre. /Zu den rragen, ob Raıiner Cisterzienser und ob
uch Bischof VO  — Vıterbo QSEeEWESCH sel, verg Dom W.ıllı PÄäpste, Kardı-
äle und Bischöfe Uus dem Cisterzienserorden regenz 1912, Deparatab-
druck 4aUus der Cisterzienser-Chronik Jahrgang 1912 188 und 10,

e1 Fragen nıt Bestimmtheit bejaht werden. Wenn auch „das 1e]
der vorliegenden Arbeit, die Persönlichkeit dieses Kardınals, der unter 1er
Päpsten, VO Jahre den Kämpfen einer wildbewegten eıt
teilnahm, Uus en me1ist dürftig t1ebenden Quellen erkennen“; nıcht CT-
reicht Chemt, Sind der viele Fleil und der FEiter anzuerkennen, welcher
an die: Arbeıt gewendet worden.

Mehrerau. Dr ass]ıan a1ıd

Studien ZUr deutschen Kunstgeschichte 169 eit Les Fres
Eglis_es de Reichenau. lLes Bronzes de la Cathedrale de H3a
desheiIm; par Marıgnan. Heiıtz (Heıtz und Mündel), Straß-
burg 1914; 162 SAn

Der Kunsthistoriker Marıgnan, als Privatgelehrter in Paris lebend,
der früher den Universitäten In Hall, Bonn, Berlın studierte, hat schon
verschiedene kunstarchäologische Schriften veröffentlicht (Z 1StO1Ire de
la Sculpture Languedoc du y.ANE ei JE sıecle, Paris 1902 Les metho-
des du passe ans ]” archeologie Irancalse, Parıs 1911 Hortus Deliciarum.
Heıtz, Straßburg 1911 LEtudes SUTLr ’ histoijre de art talıen elItz 1912
Les portes de bronze de Verona In dieser Monographie o1bt
interessante Untersuchungen der Reichenauer Fresken in Oberzell un
Unterzell und der berühmten Bronzen des OMms 1in Hıildesheim In der
Vorrede bezeichnet SE als Ziel selner Untersuchungen den Wunsch, „ZU
einer besseren Datierung der frühmittelalterlichen Werke deutscher uns!
beizutragen“. In der Einleitung seilner Monographie oibt ıne UVeber-
sicht ber die Kulturgeschichte VOT Beginn der romanischen Epoche un
behandelt dementsprechend 1m Kapıtel dıe Reichenauer Fresken und 1

die Hildesheimer Bronzen.
Dıe Insel Reichenau, Rm westlich von Konstanz gelegen,

nur m lang un bm breit, ist ein reizender Fleck rde, 1ne Derle
des Untersees, berühmt durch hre Lage, Fruchtbarkeit, Naturschönheit und

Im Q e A Jahrhundert War sS1e 1ın hervorragenderglanzvolie Geschichte.
Mittelpunkt tür Kultur und Kunstgeschichte Suüddeutschlands und besaß
einstens aut diesem kleinen aum oroße Kırchen, Kapellen, ine
Kaiserpfalz un Schlösser. Nur Kırchen sind heute noch aul der
Insel das oroße Münster mi1t reicher Schatzkammer 1n Mittelzell, die kleine
Sr Georgskirche in Oberzell, und dıie Pfarrkirche St eier und aul iın
Unterzell. Ne enthalten viele Rätsel der Architektur, Malere1 un e1in-
kunst Das Münster 1in Miıttelzell hat Jjetzt keine mittelalterlichen Fresken
mehr, dagegen dıie St. Georgskirche In Oberzell und dıe St DPe  er Pauls-
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kırche in Unterzell Lie CHe Auffindung und Aufdeckung dieser Fresken
hat In den etzten Jahrzehnten in der Kunstwelt großes Autsehen erregt
und namhafte (jelehrte Deutschlands haben ine Reihe VON Studıien uüber
deren Entstehungszeit, Künstler, SOWI1e hre ellung un bedeutung In . der
Kunstgeschichte des Mittelalters veröftfentlich (SO Adler, Springer, i
Kraus, Künstle und bayrle, Schmarsow, eber, Bischof aul 1ılhelm
VONN Keppler, Wingenroth, Sauer, Vöge, Sauerland und Haseloff).

/uerst bespricht Marıgnan dıie Kiırche Georg 1 ber=-
ZeIE welche nach Angabe der Chronik des Hermannus Contractus 888
vONMN Abt I1I1 erbaut wurde un deswegen zuerst Hattozelle genannt
wurde, S06 schenkte ihr Papst FOormosus die Reliquie des Mauptes des

Georg un seitden! hieß S1€e D Georgskirche. Der erste Bau Wr wahr-
scheinlich einschiffig, {iwa hundert Jahre später- erfolgte ein au m1t
TE chılen (angeblıch ıunter Aht Wiıtigo), spater die Errichtung einer
Westapsis (unter Abt Berno 1010 —48), einer orhalle und e1ines Portals
eiwa des I Jahrhunderts). ber alle diese Datierungen sind sechr
unsicher. Das 1846 aufgedeckte Fresko. des Jüngsten (Jjerichts an der obern
Wand der Westapsıs, un arunter dıe Kreuzigungsgruppe, datiert er
m1ıt em Jahr 1060, Kraus n des Jahrhunderts, Künstle Fnde des

Jahrhunderts. DIie 1880 aufgedeckten. Fresken der acht alttestamentl1i-
chen Wunderszenen rechts un lınks an den Wänden des Innern, die
Mäander, die Medaıillons der Aebhte un dıe Apostelbilder datierten rauund pringer nde des Jahrhunderts, ZUTLC eıt des Abtes Wıtigo, Künstle
noch irüher, nde des Jahrhunderts unter Abt 11L arıgnan
untersucht 1U in sechr eingehender SCNAaUECT Kritik zuerst dıe Architektur
der Georgskirche, SOWI1e die Erbauung ihrer einzelnen Teıle und NYVA S1e
entschieden In dıe romanısche spätere Zeit, 1in verschiedenen Epochen ent-
tanden und jedenfalls TST nde des oder anfangs Jahrhunderts
vollendet, in weilch letzterer eıt ann auch saämtlıche Fresken der eOTg'S-
kirche gemalt worden seıen, sowochl die Fresken innen, Ww1Ee auch das
jJüngste Gericht nd dıe Kreuzigungsgruppe au ßen der W estapsı1s. Miıt
großer Konsequenz und unter Vergleichung mıiıt Iranzösischen Beispielenkommt zu dem Resultat, daß in letzteren Fresken eın längst vorher be-
handeltes Thema vorliege und nicht sel, WIe Springer und Kraus all-
nahmen 1:a premiere allırmation de l’esprit chretien occıidental“. „CGe
est donc DAS la premiere creation occidentale du jugement dernier, mals
bien contraıre uUNeEe reproduction d’un theme deja depu1s longtemps
bauche et developpe Dar les artıstes Irancals“, Ebenso selen dıie Fresken
1m Innern der Kirche, WwIıe 1n Einzelkritik derselben dargelegt wird,
erst nde des Oder anfangs s Jahrhunderts entstanden. Der Irrs
ium Irüherer Datierungen SE] bel Springer un Kraus enistanden dadurch,
daß S1e das er des Kirchenbaues viel Iruh ansetztien. Marıgnan sagt
ternerhıin „Dieselbe Künstlerhand WwI1e iın Oberzell malte uch die nter-
er Fresken, ebenfalls AntTang des Jahrhunderts“, Was Marıgnan1m zweıten eıl selner Keichenauer Studien (pag. ausführt.

DIie Kirche Peter un d aul 1n Unterzehlt, anl außersten
Ende der nsel, ist ine Sschiffige Tlach gedeckte Säulenbasilika mit ÄD-sıden, Vorhalle, verzopftem Langhaus, Presbyterium VOT der Äpsıs und se1t-
waärts Aa Chor Glockentürmen, ursprünglıch Bau des Bıschoifs Eg1n0.
S1e wurde des Jahrhunderts als romanische Kırche erbaut, angeb-ich unter Abt Berno un im hor mıit Fresken ausgestattet. o sind Zu
sehen oben die MajJestät Christi, Evangelistensymbole, DPetrus und Paulus
und wel Cherubengel, 1ın der zweıten one weiter unten Apostel unter
Arkaden . als. Beisitzer des Gerichts, 1in der drıtten Zone Propheten mıt
spitzen Judenhüten, langen Mänteln, Schrittrollen un langen Judenbärten.JE Apostel und Propheten jehlen, e1l ein spätgotisches Fenster einge-
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SEei7 wiurde. Mäander Ww1Ee 1n Oberzell bılden seitlich den Abschluß KünstleBeyerle datieren diese Fresken, die 18580 1m Herbst ONn ihrer Junche DEe-freit wurden, um dıe Miıtte des 11 Jahrhunderts, kKUrz nach Erbauung de:Kirche gemalt. Marıgnan eroOrtert sehr ausführlich diese UnterzellerFresken nd erklärt S1e als Werke VON Anfang des Jahrhunderts, VO  —denselben Künstlern gemalt W1E dıe Fresken In UOberzell, nıcht VO  } Rei-chenauer Mönchen, SONdern wahrscheinlich ÖN Künstlern, die aus Frank-reich, Rhein oder aus der Schweiz kamen (des artıstes nomades
dans * 1le ei executant SUr les ordres de I‘ abbe les representations de-
SCr1TEeSs und Marıgnan). Somit seizt Marignan eine viel späatere Da-tierung all TÜr beide Kırchen und deren FTresken

In einem Kleinen Schlußnachtrag DeSpricht - noch kurz die Frreskenin der Silvesterkirche Goldbach bel Veberlingen, 1890 aufgedeckt,Kraus urz VOT selInem 10d beschrieben : 1m hor
stel

siınd gemalte ADpDO-
dagegen WI1IEe dıie Fresken in Oberzel]l

Kraus sSeiz ihre Entstehung iNde des Jahrhunderts, Marıgnanund Unterzell FEFnde desJahrhunderts, VON Künstlern Klasse gemalt, dıe nıcht on keichenau,sonNndern [0)8| auswarts kamen. Die Fachmänner en eintscheiden,ob Marıgnans eue Datierungen . der bisher der kKeichenauer Malerschulezugeschriebenen Fresken richtig SINd
I8 Nach Mıldesheim, einer N1ıC. weniger berührfiten Kunststättedes Benediktinerordens tührt unNns der e1] der Monographie. Marıgnanbehandelt ach e1inem UVeberblick über die mıiıt Unrecht allzusehr geprie-SCIHEC /ivılısatiıon der Sächsisch-Ottonischen Periode 1Im Jahrhundert undBeginn des Jahrhunderts, dıie angeblich 10152299 in der on BıschofBernward neugegrüundeten Hıldesheimer GireBßereischule entstandenen be-ühmten Bronzen des Doms Hıldesheim: hämlıch a) die Bronzetüren,dıie Christus-Säule 1m Jransept innen, C) Leuchter des Domschatzesun d} den ogroßen Kronleuchter 1m Mıiıttelschifftf. Mariıgnan bespricht In

seiner höchst instruktiven, kritischen, ausführlichen Abhandlung diese TON-
ZETI] miıt dem Endresultat, daß S1IE unmöglıch Bernwards eıt in derEpoche tiefen Verfalls (decadence), nde des Ooder anfangs des 68 ahr-hunderts, vielmehr 1ST Ende des oder anfangs des Jahrhundertsentistanden selen, ebenso, daß der Dom nıcht DIS 1NS 18 Jahrhundert hin-
aufreiche, sondern erst nde des etzten Driıttels des Jahrhunderts CI-haut worden se1l Auch die berühmte Türflügel-Inschrift 1010welche INan als Mauptbeweis für die Entstehung der Bronzen un speziellder bronzenen Türflügel unter Bernwards Reglerungszeit bisher immer be-
on hat, SE€] erst späater, {wa 1m Jahrhundert Adus Verehrung geRECNBischof Bernward eingraviert worden. Durch asthetische Stilvergleichungder Bronzebilder mit Iranzösischen Skulpturen der eıt VON K &s
unterstützt se1ne Datierung 1ın sehr glaubhafter, wirksamer nd konse-
quenter Bewelsführung.

Er bespricht a) dıie C Bronzeflügel zB08| OT des oms mıit 16Relieis, nämlich mıt alttestamentlichen Szenen VO  —$ der Erschaffung vVas
bIs Kalns EFrmordung auf em inken Flügel, un nıt Szenen auf dem
echten Flügel aus dem Testament: VO  — der Verkündigung der (je-
burt Christi DIS UT Auferstehung, einen symbolischen Parallelismus dar-
tellend (den Bischof Sommerwerk genN Jacob] sehr schön 1m Hirtenbrief

September 1885 erklärt hat) Wie ist NUunNn diese sogenannte Hıldes-heimer Schule erklären? Woher stammt s1e ? Ist dıie Annahme richtig:„der Bronzeguß erhä sıch AaUus römischer JradıtiOIl in Byzanz un wirddurch Bıschof Bernward (0)8| Hıldesheim gest. 1022 1n Deutschland WI1e-der eingeführt“. Marıgnan bestreitet die byzantinische Beeintflussung derHıldesheimer Bronzetechnik, auch ihren eiwalgen Ursprung AaUs Italıen,Frankreich, Deutschland Anfang des 14 Jahrhunderts, ebenso auch hre
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Eıniführung durch Bernward, und seiz die Darstellungen an den
Flügeln des Hildesheimer I)oms durch Vergleichung mıiıt Figuren VON Skulp-iuren iIranzösischer Kırchenportale das nde des oder an den AÄAn-
Iang des Jahrhunderts (unter Beleg (0)8 Beispielen den Pforten der
Kirchen In St Trophime de Arles, St Gilles, Toulouse), In dıie späaterePeriode der Realısten

D) uch die sogenannte Christus-Säulke 1m ransept des Oms
aıt Spiralen, die nıt Szenen des _ebens Jesu geschmückt ist (vonder Taute Christ1 Al DIS urn FEinzug 1n Jerusalem) un: gleichfalls der
(Gjießerei Bernwards bisher zugeschrieben wurde, ist nach Marıgnans US-
Tührlicher Besprechung und Kritik (pag. 143 — 158)ze1itig mıt den Bronzetüren entstanden etwa 210526 gleich-

DIie Leuchter 1mM Domschatz NFA Marıgnan gleichfalls ans
nde des Jahrhunderts in dıe eıt des Leuchters Reims und der
Bildnereischule von Moissac. Man habe S1Ee 1Ur AaUus Verehrun ern-
ard seinem Zeıitalter zugeschrieben, meıint arıgnan.d) Desgleichen SE1 der große Kronleuchter 1m Miıttelschiff des
IIoms, der dem Bischof Hezilo (1054 — 79), Bernwards Nachftolger, ZUQC-schrıieben wırd, TSst Anfang des oder Ende des Jahrhunderts eNt-
tanden Aachen nd Comburg (1n W ürttemberg‘) selen Beispiele TUr etztere
Datierung. (Der Comburger Kronleuchter ist 1140 VonNn Abht Martwıg DEtiffet worden.) Hiezu vergleiche uch Keferat VO  —; Schenkelberg Uuber
Hıldesheims kostbare Kunstschätze VON Bischof Dr. Adaolf Bertram, 555
dieses Jahrgangs 1914, Heit

d! uch 1st in fließender schöner Sprache geschrieben, Ausstattungund Druck des Verlags VO Heıtz In Straßburg gediegen.
Marıgnan wl demnächst seline lNeuesten Forschungen über dıie wıich-

Lgsten miıttelalterlichen Kırchen Deutschlands verölfentlichen un hre viel-
tach al angeseizien Datierungen berichtigen. Seine NeCcUEeN Zeitbestim-
INUNSEN der kKeichenauer Fresken un der Bronzen In Hildesheim werden
ohne /weife]l Autfsehen CITEHQEN. Seine gelehrten, interessanten, gelstreichenAusführungen in uUNsSsSeTrTer besprochenen Monographie empfehlen WIr der
Aufmerksamkeit der Frreunde miıttelalterlicher uns

Oberndorf IN Neckar. Adaolf Brinzinger.
Heılıgen, on Dr. M SCHALIGO. Verla

Das Grab der Königin Gisela VON Ungarn, Gjemahlin étephans des
der Lentnerschen BuchhandlungMünchen: Z

Diese interessante, uft Veranlassung der kgl ung Landeskommission
Tür Erhaltung der Kunstdenkmale uch 1n ungarıscher >Sprache erschieneneMonographie ist e1In neuer Zeuge Tür die Tiefgründigkeit un Sorgfaltdeutschen Forschertfleißes. Der Verfasser 1at einen doppelten WEeC. 1mM
Auge: SI6 w/111 den Bewe1ls erbringen, daß Ungarns erste Königin N1IC! 1n
Vesprim hre letzte Kuhestätte gefunden hat, WIe ein1ıge Schriftsteller alter
und NeUeT eıit behaupten, Ondern daß ihr chtes CGirab dort suchen
ist, wohln dıe altesten UVeberlieferungen verlegen, nämlıch in der ehe-
malıgen Abteikirche des von (iisela georündeten Benediktinerinnenstiftes
NTeEdeEINDArS 1n YPassau. Um dieses zwelilache 7Ziel auch unabhängig
on der Untersuchung der beiden Iragliıchen (jrabstätten erreichen, Taßt
Schmid 1ın einem Kurzen ber markıg und klar skizzierten historischen E
kurs alles ZUSaMmMMeEN, Was dıe Chronisten, deren er eingehend geprüftund SS  gecnmn einander verglichen und bewertet werden, über Königin (iisela
‚ WISSeN. Wir werden in die Urgeschichte Ungarns geführt und

Iinden dort das gewaltige Rıngen zwischen der neugestaltenden Kraft des
Christentums nd dem etzten verzweıftfelten Aufflackern heidnischer Welt-


